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Tagesspiegel
Amtlich wird die Note der deutschen Reichsregierung um

Verlängerung der Zahlungsfrist bekannt gegeben. Die Ueber -
gabe wurde aus Paris schon früher gemeldet .

Eine «hochgestellte deutsche Persönlichkeit "
, die gegen¬

wärtig in Paris weilt, soll dem Vertreter des nicht ganz zu¬
verlässigen «Newyork Herold" anvertraut haben. Deutschland
habe bei dem Aristankrag absichtlich keine Herabsetzung der
SachUeserungen verlangt , weil man willens fei, sie zu er-
füllen . Wenn während der Zahlungsfrist (bis 1924) die
Mark wieder einigermaßen fest gemacht werden könne , so
könne Deutschland vorwärts kommen . Der Gedanke einer
internationalen Anleihe sei nicht aufgegeben worden.

Polnische Wirtschaft
Am 8 . Juli ist das Kabinett Sliwinski gestürzt wor¬

den . Kaum 14 Tage vorher bezeugte der Sejm (Reichs¬
tag) mit 226 gegen 188 Stimmen sein Vertrauen dem ehe¬
maligen Bürgermeister von Warschau . Dann kam der Fall.
Die radikal-polnische Mehrheit mit 201 gegen 195 Stimmen ,
also mit nur 6 Stimmen Mehrheit, jagte Sliwinski davon.

Warum denn? Sliwinski lst ein Gesinnungsgenossedes
Staatschefs Pilsudski , der mit dem früheren Mini¬
sterium Ponikowski gar nicht mehr zufrieden war.
Eines schönen Tags machte der hohe Herr den Ministern den
Vorwurf , sie reden zu viel und handeln zu wenig. Die An¬
näherung an Rußland paßte ihm nicht . So war auch die
russenfreundliche Haltung der polnischen Vertreter auf der
Randstaaten -Konferenz in Riga gar nicht nach seinem Her¬
zen . Wenn 's auf ihn angekommen wäre , so hätte es keine
Eile gehabt mit der Anerkennung der Sowjetvegisrung ,
einem Schritt, den bekanntlich Tschitscherin in Genua weidlich
zu seinen Gunsten auszunützen verstand.

Auch war und ist Pilsudski mit der deutschfeindliche»
Geiftesrichtung der Korfantymänner nicht ganz einverstan¬
den . Nach Korfanty müßte ganz Oberschesien, ganz Ost¬
preußen mit samt Memel polnisch werden. Nicht genug.
Dann müßten auch die Ukrainer und die Weißrussen poloni-
siert werden. Das war Pilsudski denn doch des Guten zu viel .

Pilsudski weih recht wohl, daß man über kurz oder lang
pch mit Deutschland wirtschaftlich verständigen muß-
Ist doch der Fehlbetrag des Staatshaushalts neulich wieder
gestiegen , von 141 auf nicht weniger als 400 Milliarden pol¬
nische Mark ! Und das alles trotz Oberschlesisn. Ja , es ist
zu befürchten , daß Oberschlesien mit seinem Reichtum in aller
Kürze in das große polnische Faß ohne Boden spurlos ver¬
sinkt und dort verschwindet , ohne daß sich di, polnische Wirt -
schaft irgendwie gebessert haben wird .

Aber da wollen die „Nationaldemokraten"
, PIlsudskis

politische Gegner , nicht mittun . Sie neigen mehr zu Ruß¬
land hin . Sie fürchten — und darin mögen sie nicht so ganz
unrecht haben — ein Unheil , wenn man es mit Moskau
völlig verderbe. Man müsse daher suchen, so bald als mög¬
lich in ein erträgliches Verhältnis zu den Sowjethsrren zu
kommen , um so mehr, als aus den geplanten Militärver¬
trägen mit den Randstaaten , namentlich mit Finnland , nichts
geworden war.

Zu alldem kommen auch noch innere Schwierigkeiten .
Polen hat nämlich immer noch keinen ordnungsmäßigen
Reichstag. Der jetzige Sejm ist noch die alte verfassung¬
gebende Nationalversammlung . Sie ist zwar fertig mit der
Verfassung , also mit der ihr gestellten Aufgabe. Aber es
gefällt den Herren Abgeordneten so gut in Warschau , daß
sie ihre gegenwärtige Lage nicht dem unsicheren Spiel einer
Neuwahl aussetzen möchten . Und so haben sie gar keine
Eile mit der Schaffung des für eine Neuwahl erforderlichen
Wahlgesetzes .

Aber einmal muß es doch zu Neuwahlen kommen . Und
da ist es für uns Deutsche nicht gleichgültig , wie sie ausfallon
und namentlich , ob die deutsch - feindliche Richtung
wiederum die Oberhand gewinnt. Freilich , regelrechterweise
ist jeder Pole ein Deutschfeind. Das gehört so zu seiner Na-
tur . Die neupolnischen Landestelle können davon ein Lied

singen. Und die Deutschen in Oberfchlesien , die seit
' einigen Tagen dem polnischen Staat überliefert sind, be¬

kommen es auch schon zu fühlen .
Sie haben's ja schon vorher reichlich erfahren. Diese

vrei Jahre , von der Unterzeichnung des Vertrags von Ver¬
sailles bis zur völligen Herausgabe des geraubten Teils ,
sind nichts anderes als eine ununterbrochene Kette von Lei¬
derd DryMalieMMN sMimmster Art, Vergewaltigungen
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ja sogar Ueberfällen und Plünderungen , wie sie sonst nur
bei Wilden Vorkommen .

Und wie ging es vollends beim Desitzwechsel zu ! Wie
schmählich haben sich nur die Franzosen aufgeführtl
Wo es nur möglich war, haben sie Denkzettel einer namen¬
los gemeinen Brutalität zurückgelassen . Von einer Neu¬
tralität, wie es für „Treuhänder des Völkerbunds" sich von
selbst verstehen sollte, keine Spur . Ja , man hatte nicht sel¬
ten den Eindruck , daß sie die Polen zu ungesetzlichen Ueber -
griffen förmlich ermuntert hatten.

Was werden nun die Polen aus dem so herrlich aufge»
» autsn Industriegebiet machen ? Der Völkerbunds¬
rat mit seinem famosen Fehlspruch hatte das Gestühl, daß er
eine große wirtschaftliche Dummheit gemacht
hatte. Hatte er doch einen innig verwachsenen Organismus
in unnatürlichster Weise zerrissen . Um den angerichteten
Schaden einigermaßen zu lindern , ist ja im deutsch-polni¬
schen Abkommen eine Uebergongs-Schonzeit von 15 Jahren -
mit allerlei mildernden Umständen vereinbart worden.

Wird auch nicht viel Helsen . Der polnische Staat ist ,
raum entstanden, durch und durch faul . Das Finanzwesen
liegt ganz darnieder, noch viel schlimmer als in Deutschland .
Er wird versuchen , aus dem geraubten Neuland möglichst
viel Nutzen herauszuziehen. Eine dauernd ersprießliche Ver¬
waltung ist jedoch in Polen undenkbar. Jetzt schon mehren
sich , wie man überall zu lesen und zu hören bekommt , die
Zeichen des Verfalls in Posen und Westpreußen, im polni¬
schen Korridor und in den abgetretenen Teilen von Ost¬
preußen. Und das ist noch gar nicht lang« her, daß die
Entente mit der Zuteilung hochzivilisierter deutscher Landes¬
teile der verrotteten polnischen Wirtschaft frisches und ge¬
sundes Blut zuftihren wollte. Mit dem polnischen Ober¬
schlesien wird es um kein Haar besser gehen . bl.

Die Wohnungsnot
Vor - dem Krieg wurden in Deutschland jährlich etwa

160 000 Wohnungen neu gebaut. Mit dem Ausbruch des
Kriegs ist diese Bautätigkeit fast ganz unterblieben. Was
neu hergestellt wurde , waren in der Regel Behörden- oder
Industriebauten . Aber auch die Bauten nach dem Krieg
waren meist dieser Art oder gehörten zu den Not- und Be¬
helfsbauten, insbesondere zu den Umbauten aller Art ein¬
schließlich der Teilung vorhandener Wohnungen, dem Aus¬
bau der Dachgeschosse usw . So wurden in 21L Jahren mit
Mühe und Not etwa 150 000 neue Wohnungen im Reich
geschaffen — die Mehrzahl aus der Zerlegung alter Woh¬
nungen . Auch das Ergebnis des letzten Jahrs ist kläglich,
trotzdem vom Reich, den Staaten und Gemeinden mehr als
8 Milliarden Mark Zuschüsse gegeben wurden . Jeder neue
Eingriff des Staats , um die Mieten möglichst langsam stei¬
gen zu lassen , hat zur Folge gehabt, daß sich das Privat¬
kapital vom Wohnungsbau mehr und mehr zurückzoa. Und
so sieht sich der Kulturmensch — die Wohnungsnot ist merk¬
würdigerweise eine Welterscheinung — wieder zur größten
Bescheidenheit gezwungen . Wir erleben im Behausungs¬
wesen einen Rückschritt vom Luxus zur Einfachheit , von der
Gediegenheit zum Verfall. Und immer lastet darauf das¬
selbe Verhängnis , das dem» Eingreifen des Staats in das
freie Wirtschaftsleben folgt: statt einer Verbilligung tritt
Verteuerung ein. Der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns
hat unlängst in einer Vertrauensmännerversammlung der
Ruhrbergleute in Bochum gesagt , das deutsche Baugewerbe
treibe die allgemeinen Löhne in die Höhe . Ein Beruf dürfe
nicht so außer der Reihe tanzen. Wenn das Baugewerbe die
Zusammenhänge der Wirtschaft nicht verstehe und aus den
öffentlichen Geldern — eben jenen 8 Milliarden — Sonder¬
vorteile ziehe, die für die Allgemeinheit schädlich seien, so
seien Regierung und Reichstag vor die Frage gestellt , ob ft«
noch öffentliche Gelder für Bauten bewilligen dürfen.

Die Preise für Baumaterialien sind seit Januar d . I .
um 164 Prozent , die Löhne der Bauarbeiter um 104 Prozent
gestiegen . Die Kosten für eine Kleinwohnung (70 Geviert-
Meter ) belaufen sich heute im Reichsdurchschnitt auf 40 bis
45 000 Mark , der rentierliche Wert ist nur etwa 17 000 Mk.,
der Rest ist unrentierlich. Eine Dreizimmerwohnung von
etwa 300 Geviertmetern kommt auf 280 000 Mk. zu stehen ;
wenn Staat und Gemeinde 80 000 Mk . Zuschüsse leisten , so
hat der Unternehmer noch 200 000 Mk . zu beschaffen. So
ist denn auch das im Frühjahr vom Reichstag beschlossene
Wohnungsbauprogramm bereits gänzlich zusammengebro¬
chen ; der größte Teil der Gemeinden in Deutschland muß
auf die Ausführung der für 1922 vorgesehenen Bauabsichten,
wenigstens zum Teil, verzichten . Ob die Milliarden der
Wohnungsabgabe die nötige Hilfe bringen werden, ist im¬
merhin noch nicht gewiß, jedenfalls werden sie nicht in dem
erhofften Maße wirksam sein , und man wird froh sein müs¬
sen, wenn sie nicht, wie jene 8 Milliarden , großenteils ein«
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fach verdunsten Und kn gesteigerten MateriaPreksrn und "
Löhnen aufgezehrt werden. Dis Hilfe der Wohnungsab¬
gabe wird , so befürchtet man vielfach , in keinem Verhältnis
stehen zu den Lasten, die sie den Mietern aufsrlegt . Cs ist
hohe Zeit , daß eine Wohnungsbaupolitik getrieben wird,
die im Einklang steht mit den ehernen Gesetzen der Volks¬
wirtschaft. ?

— — . > > ^ V i

Sozialversicherung
Das soeben vom Reichstag verabschiedete Abänderungs¬

gesetz zur Reichsverficherungsordnung bringt in der Inva -
lidenverficherung fünf weitere Lohnklaffen (I —N),
Erhöhung der Leistungen, aber auch der Beitrage .

Nach der Höhe des Jahresarbettsverdienstes werden für
die Versicherten folgende Lohnklassen gebildet : Lohnklasss
( A—G unverändert ), H von mehr als 15 000—18 000 LÄ,
I 18 000- 27 000 -ii , K 27 000—39 000 -N . L 39 000- 54 000
Mark , M 54 000—72 000 -4l , N von mehr als 72 000 -4t.
Bis auf weiteres werden die Leistungen bei den ab 1 . Au¬
gust zur Berwilligung gelangenden Invaliden-, Alters -,
Witwen - und Witwerrenten um jährlich 3000 -4t , bei den
Waisenrenten um jährlich 1500 vtt erhöht. (Für die vor
1 . August 1922 festgesetzten Renten besteht eine andere Be¬
stimmung ; vergk. weiterer Abs. unten !) §

Der Steigerungssatz der Invalidenrente beträgt
für jede Beitragswoche in der Lohnklasse I 270, K 390,
L 540 , M 720 , N 900 Pfennig .

Der Anteil der Versicherungsanstalt an der Alters¬
rente beträgt in der Lohnklasse I 2900, K 4100 , L 5600 ,
M 7400 , N 9200

Als Wochenbetträge werden bis zum 31 . Dezember 1926
erhoben in Lohnklasss I 1800, K 2400, L 3200, M 4200,
N 6200 Pfennig .

Dom 1 . August 1922 cm werben dir Renten , Me vor
dtefem Tag« festgesetzt sind, weiter erhöht, und zwar für
Empfänger einer Invaliden- , Alters- , Witwen , oder Witwer-
rent « monatlich 800 -4l, für Empfänger einer Waisenrente
monatlich 100 °4t. Die bisherige Erhöhung bei Renten , die
vor dem 1 . Oktober 1921 festgesetzt waren , von monatlich
70 für Alters» und Jnvalidsnrentner, 65 »tt für Emp4
fänger einer Witwen - oder Witwerrente , SO »tt für Emp¬
fänger einer Waisenrente, sodann bei Renten , dis nach dem
30 . September 1921 festgesetzt sind , von monatlich 50 -4l für
I . - , A-- und W .-Rentner und von 25 -4l für Empfänger
einer Waisenresrte über Abzug der Militärversorgungs¬
gebührnisse , bleibt neben der neuen Erhöhung fortbestehen .

Die neuen Beiträge werden erst ab 1 . Oktober 1923 er¬
hoben, weil die Marken zuerst angefertigt werden müssen ,
während die erhöhten Leistungen schon ab 1 , August 1922
wirksam werden,

Zur Schuldfrags
„Der russische Panslawismus , hochmütig ,

frech , durch die Siege am -Balkan hungrig geworden ,
wartet auf die Gelegenheit, Oesterreich zu verschlingen . . .
Und im Thor Mit ihm beginnt der gallische Natio -
nalistenhahn seit der Freundschaft mit England
und seit den Siegen der Balkanverbündeten sich auf¬
zurichten und zu krähen. . . All dies hat der deutsche
Reichskanzler gesehen , als er , um seine letzte Erhöhung
der Heeresstärke zu erlangen , auf die slawische und
französische Gefahr hinwies . Er hat vollkommen
recht , zu glauben, daß das französisch-russische Bündnis
eine tatsächliche Drohung für Deutschlund und für den
europäischen Frieden ist."

(Gustav HervS , bei Jean Lalvb 1918, in den
.Südd . Monatsheften" Äüi 1921 .)

Deutscher Reichstag
Berlin , 18 . Juli .

Der Reichstag nahm gestern u . a . zunächst ein
Gesetz' zur Regelung von Angelegenheiten der sozialen Ver¬
sicherung und des Arbeiterrechts bei der Durchführung des
Vertrags von Versailles in allen drei Lesungen an und
setzte dann die zweite Beratung des Gesetzentwurfes zum
Schuh der Republik fort . 8 1 , der die Strafbestimniungen
für Morde oder Mordanschläge auf Mitglieder der Re -chs-
regierung oder der Landesregierungen enthalt, wurde fan
einstimmig mit Einschluß eines großen Teiles der Deutzch -
ncmonalen und der Bayerischen Volksparte: üttg - nomme .

8 Id . der die Schweigepflicht betrifft, wurde gegen die
Parteien der Rechten in der Ausschußfassung angenommen,
so daß also nur die Geistlichen von der Anze .gepflichk aus^
genommen sind, die Verwandten auf- und absteigender Linie ,
sowie Ehegatten aber nur , wenn sie sich nach Kräften be-
mübt baden, den Täter von der Tat abLUtzalten. Zu. L L.
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licher Verbindungen enthält , beantragten die Kommunisten
statt „staatsfeindliche " zu sagen „monarchistisch- militaristi-
sche

"
, und die Mehrheitssozialisten und die Unabhängigen,

daß bestraft werden soll , „wer es unternimmt , auf Errichtung
der Monarchie gerichtete Bestrebungen in einer den öffent¬
lichen Frieden gefährdenden Weise zu fördern oder die
früheren Reichsfarben in gleicher Weise zur Schau trägt
oder stellt .

" Beide Anträge wurden gegen die Stimmen der
bürgerlichen Parteien abgelehnt. Einzelne Milderungsan -
träge der bürgerlichen Parteien fanden gegen die Stimmen
der Sozialisten Annahme und schließlich der 8 2 mit 232
gegen 147 Stimmen .

Zu 8 5 , der die Einsetzung des Staatßgerichtshofs regelt,
beantragte die Volkspartei, den Skaatsgerichtshof dem
Reichsgericht als Senat anzugliedern, wobei dem Laien¬
element das Uebergewicht über die Berufsrichter gegeben
werden solle- (Vorlage : drei Berufsrichter und vier Laien .)
Rach weiterer Debatte begründete Abg. Dr . Bell (Z .) einen
Antrag seiner Partei und der Demokraten, den Staatsge¬
richtshof aus neun Mitgliedern zusammenzusetzen , und zwar
aus drei Reichsgerichtsräten und sechs Laienrichtern, wäh¬
rend die Redner der beiden sozialistischen Parteien für den
Ausscyußaritrag eintraten , der zwei Berufsrichter und fünf
Laienrichter vorsah. Schließlich wurde aber der Antrag
^drei Reichsgerichtsräte und sechs Laienrichter) angenom¬
men , ebenso ein Antrag der Volkspartei auf Sicherstellung
des Rechts zur Ablehnung und Ausschließung non Gerichts -
Personen und mit diesen Äenderungen der 8 5 in der Fassung
des Ausschusses.

Zu 8 6, der dis Zuständigkeit des Staatsgsrichtshofs
regelt, wurde ein Antrag der Deutschen Volkspartsi angs»
nommen, der Handlungen gegen Mitglieder einer früheren
republikanischen Regierung nur treffen will, wenn diese aus¬
schließlich gegen die republikanische Staatsform gerichtet sind.

Die übrigen Paragraphen des Gesetzes wurden nach ein¬
gehender Aussprache , die sich bis in die späten Abendstun¬
den hinzog , im wesentlichen nach den Äusschußbeschlüssen
angenommen.

Aus dem Reich
Verständigung im Bergar betterstreit

Essen, 13. Juli . Die Verhandlungen des Zecheneerbands
mit den Arbeitewertretern unter Vorsitz des Reichsarbeits¬
ministers Dr . Brauns haben gestern zu einer Verständi¬
gung geführt. Di« Zustimmung der beiderseitigen Verbünd«
wird bis 15, Just erwartet .

Aoaliklonssorgen
Berlin. 13. Juli . In einer Besprechung der Gewerk¬

schaftsvertreter mit den sozialistischen Parteien im Reichstag
drückten die Gewerkschaftler ihre Unzufriedenheik mit den
Beschlüssen des , Ausschusses aus . Dis Sozialisten erklärten
darauf , daß sie auf der Erweiterung der Regierungskoalition
durch die Unabhängigen bestehen. Dem Reichskanzler wurde
davon Mitteilung gemacht ; er hat den Reichspräsidenten ge¬
beten . sofort von Freudenstadt nach Berlin zurückzukehken.
In den bürgerlichen Parteien erklärt man den Schritt dS»
Gewerkschaften für einen unzulässigen Eingriff in die Rechttdes Reichstags und des Reichskanzlers ; man hofft die Sozial¬demokraten zu überzeugen, daß -ine Verschärfung des inner-
politischen Kampfes jetzt unerträglich wäre. —

Die fetten Pfründen der Kommissionen !
Berlin, 13. Juli . Um den Mitgliedern der feindlichen

militärischen Aeberwachungskommissionen bei der Teuerung
ein menschenwürdiges Dasein zu sichern, sind di« Gehälter
neu geregelt worden, und sie betragen für Juni und Juli :
für den Vorsitzenden General (Rollet) monatlich 102 800
für sonstige Generäle, Obersten und Oberstleutnants 76 475
Mark , für Majore 54 625 «4t , Hauptleute, Leutnants und
Unterleutnants 46 425 °4t, Unteroffizier« 25 250 -4t, Ge¬
meine 15 300 -4t . Außerdem beziehen sie das Gehalt ihresLandes . — Ha , welche Lust , Soldat zu sein ! Ist es ein
Wunder , wenn dann alle Augenblicke wieder irgendwo ein
„Waffenlager" entdeckt wird ?

Wieder ein Anschlag
Berlin , 13 . Juli . In einer Eisenbahnewersammlung

sprach die Bezirksverordnete Frau Buchmann (Deutsch¬national ) . Als sie nach Hause ging, ellte ihr ein Mensch nachund gab drei Schüsse auf sie ab . Die Kugeln gingen am Kopfvorbei. Der Bursche ist entkommen .

Das lockende Licht»
Roman von . Erich Ebenste in .

2. (Nachdruck verboten .)
„Ta muß ich mich wohl fein bedanken, Lexbäuerin, "des Groß -Rekchers Gesicht ist plötzlich tief ernst geworden,

„Hab keine Zeit . Möcht auch nicht passen unter deine
noblen Gäste. Ja . . . und was ich fragen Hab wollen :
Wo ist der Bauer ? Hätk ein Mörtel zu reden mit ihm .

"
„Der Bauer —- ja richtig, den Bauer suchst? Der

wird halt auf der Wiesen draußen sein, wo sie heut
heuen tun .

"
„Ich mein, ich hätte den Lexbauer grad vorher im

.Hof draußen bei der Schmer stehen sehen, " fiel Stasiein ; „wenn der Groß -Reicher halt selber bissel nach¬schauen täte ? Nix für ungut , wir haben 's halt gar so
eilig jetzt . . ."

, „Freilich , freilich. Ich gehe schon . Behüt Gott mit¬
einander !" Ein absichtlich verächtlicher, nichtachtenderBlrck, und er dreht den beiden den Rücken .

„ So ein Protz ! Nicht einmal den Hut kann er vom
Kopf nehmen !" brummt die Stasi ihm nach, während
feine mächtige Gestalt quer über den Hof schreitet.

Ihre Ŝchwester lächelt ein wenig .
„Ter kann freilich leicht und gern ein Protz sein, soein schwerreicher Großbauer , wie er ist? Ich wollt , wir

hätten so einen schuldenfreien Hof wie der Gwß -Reicherhofoben am Tullnersattel ! Ist mir nicht lieb, daß er just
daherkam . Er ist so eigens manchmal . . . halt ein
rechter dickköpfiger Bauernschadel , der allweil nur von Ar¬
beit und Sparen wissen will ."

„ Ms ob's ihn was anging , was am Lexbauernhofe
geschieht !"

„Selb wohl nicht, Stasi . Aber weißt, der Hans hat
doch auf die Groß -Reicher Rosel ein Aug geworfen- undder junge Groß -Reicher, der Franzl , auf unsere Liesel.
--va nmp man schon schön tun mit dem Men , wennman rhn gleich nicht leiden kann."

Berlin , 13 . Juli . Der Reichstag nahm heute endgültig
den Gesetzentwurf an , der die Regierung ermächtigt, im Falle
eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses nach An¬
hörung des Reichswirtschaftsrats und des Ausschusses des
Reichstags mit Zustimmung des Reichsrats die Ein¬
gangszölle zu arhöhen , herabzusstzen oder neue
Zölle einzuführen.

Es folgte die zweite Beratung des Gesetzes über Straf¬
freiheit für politische Straftaten . Die Amnestie
soll sich auf die Personen erstrecken, die nach dem 4 . August 20
und im Jahr 21 an einem hochverräterischen Unternehmen
tejlgenommen haben. Die Sozialdemokraten verlangen die
Ausdehnung auf die 1917 begangenen Straftaten , ihre An¬
wendung auf Bayern und den Eifenbahnerstreik. Ausge¬
nommen von der Amnestie sollen die Handlungen sein, ois
zur Förderung monarchistischer Bestrebungen oder des
Kapp - Putsches begangen worden sind .

Entstaatlichung der Bergwerks in Bayern
München, 13 . Juli . Der Landtagsausschuß für den Staats¬

haushalt hat einen im Einverständnis mit der Regierung cin -
gebrachten Antrag angenommen, der die Regierung auffor¬
dert, ein Gesetz über die E n t st a a t li ch u n g der Berg¬
werke in Bayern oorzulegen. Die Betriebe arbeiten mit
« inem steigenden Fehlbetrag , es wird daher in Aussicht ge¬
nommen, die staatlichen Werke in rine Aktiengesellschaft
unter Anschluß an private Bergwerksunternehmungen um¬
zuwandeln . Die Rechte der Bemmen und Aegestellten sollen
bei der Umstellung gewahrt werden.

Vom Ausland
Zahlungsaufschub gegen Pfänder

Paris , 13 . Juli . Der „Petit Parisien " schreibt, die Cnt-
lchäoigungskommission habe sich damit begnügt, auf die deut¬
sche Bitte um Stundung eine vorläufige Antwort zu
geben . Die Zahlung von etwa 33 Millionen Goldmark werde
auf 15. Juli unbedingt verlangt , sollte die Zahlung aber ein¬
gestellt werden, so würde die Kommission eine Erhöhung der
Nachlieferungen oder eine Beteiligung des französischen Kapi¬
tals an deutschen Industriegesellschaften verlangt . — „Echo
de Baris " sagt , die beabsichtigte Zahlungsunfähigkeit
Deutschlands müsse festgestellt und die Annahme zurück¬
gewiesen werden, daß die Goldzahlungen an das Zustande¬
kommen einer internationalen Anleihe gebunden sei ; wolle
Deutschland einen Aufschub , so müsse es dafür Pfänder
geben und diese bestehen aus der weitgehenden Ausnützung
des linken Rheinufers und aus dem Ruhrgebiet .
Di« Enkfchädigungskommisfion hak nur beratend« Befugnis

London, 13 . Juli . Auf eine Anfrage üu Unterhaus er¬
widerte der Schatzsekretär Harne , seines Wissens sei Poin -
carä nicht aufgefordert worden, in der Frage des deutschen
Marksturzes und der beantragten Stundung nach London zukommen . Selbstverständlich beschäftige sich die Regierungdauernd mit der wichtigen Angelegenheit und überlasse sie
nicht einfach der Cntschädigungskommission zur Erledigung ,aber naturgemäß sei die Kommission die Hauptquelle, aus
der die Regierung sich über den Stand der Frage unterrichteund ihre Ratschläge haben daher große Bedeutung.

Scheitern der Konferenz im Haag?
Haag. 13. Juli . Als in der gestrigen Sitzung der Vor¬

sitzende an den Sowjetvertreter Litwinow di« Frage richtete :
„Wollen Sie die Cntschädigungspflicht anerkennen oder nicht? "
antwortete Litwinow , die Sowjetregierung werde nur Ent¬
schädigungen geben als Gegenleistung gegen Geldvorschüsse.
Der Vorsitzende brach darauf die Sitzung ab , da ein Weiter¬
verhandeln unter diesen Umständen zwecklos sei . Die fran¬
zösische Vertretung ist mit der Entwicklung sehr zufrieden .

Die Elsässer Partei
Skrahburg , 13. Juli . Die von dem Gutsbesitzer Klaus

Zorn von Bulach , dem Sohn des jüngst verstorbenen
Staatssekretärs , gegründete Elsässer Partei hielt dieser Tage
hier eine öffentliche Versammlung , die sehr stark besucht war
und fast einstimmig aus die Seite des Gründers trat . Bulach
stellte es in Abrede, daß die Partei deutsche Zwecke oder
Eelbständigkeitsbestrebungen für das Elsaß verfolge , sie sei
vielmehr die Vereinigung der beleidigten Essässer ,die von den Franzosen als Staatsbürger zweiter Klasse be¬
handelt werden. Die Partei verlange in erster Linie volle
Gleichberechtigung beider Sprachen , die Ver¬
waltungsbeamten des Landes müssen unbedingt beide Spra¬chen beherrschen . Die wichtigen Beamtenstellen sollen den

„Damit die Liesel einmal auf'n Tullnersattel , wo sich
die Fuchs gute Nacht sagen, begraben ist ! Hörst, Stanzi ,wenn das meine Dirn wäre . . ."

Sie bricht ab, denn Liesel kommt eben mit der Torte
aus dem Keller und sagt schon von weitem erschrocken:
„Jesses , Mutter , jetzt haben wir ganz aufs Leutvesper
vergessen und ist schon viere vorüber ! Soll ich . . ."

„Was dir nicht einfallt , Lieserl," lacht Stasi , „wegendie Knecht und Mägde draußen wirst dir doch keine Sorge
machen? Wenn sie hungrig sind, werden sie schon eins
herein schicken .

"
„Wahr ist ' s, " nickt die Bäuerin .
Inzwischen hat der Groß -Reicher den Lexbauern bei

der Scheune gesunden, wo er noch immer herumdröselt .
„Grüß Gott , Lexbauer ! Machst auch schon Feierabend ?"
„I bewahr ' ! Grad ein Sprüngel Hab ich von der

Wiesen herein gemacht, weil wir noch ein' Leiterwagen
brauchen . Gleich geh ich wieder zurück. Hab nur erstwarten wollen . . ." er lacht verlegen . . . „Schön ist' s
Futter Heuer ; und so viel ! Wenn 's Jahr so bleibt . . ."

Auch der Groß -Reicher ist plötzlich verlegen geworden.Es fiel ihm eben ein, warum er gekommen war . Fest
steht es . Aber hart ist 's doch — sie waren früherimmer gute Freunde miteinander , er und der Lex-
bauer . . .

„Ja . Schön ist 's geraten . Auch bei uns oben. Wenn
nur das Wetter haltet . Scheint nnr fast, als kam es grob
heut Nacht.

"
„Meinst ?" Ter Lexbauer schielt nach dem Graben¬

sattel, wo eine graue Wolkenbank unbeweglich steht.
„Kann so sein.

"
„Ich mein nur so . . . ein Glück, daß wir das Heu

gestern unter Dach gebracht haben .
"

„Selb ist gescheit . Wir sind noch nit so weit . Wär '
schon geschehen auch , wenn der Bub , der Gregor , mir nicht
auf und davon mit den Rossen wär ! Gott weiß, wo
er hin ist ? Ter Sakramenter , allweil nur kutschieren und
kutschieren , was anderes freut den Buben halt nimmer !
Ta ist halt der Hans ganz ein andrer . Der . .

Elsässern vSkvehalten blewKt, vie bäzü SÄ geSIgiietsten seien ;
die Zulage für französische Beamte , die in das Innere Frank¬
reichs kommandiert werden, sollen abgeschafft und die Mili¬
tärdienstzeit aus ein halbes Jahr herabgesetzt werden.

Württemberg
Stuttgart , 13. Juli . (Finanzausschuß .) Die Er¬

örterung über die Anträge Ulrich und Bazille betref¬
fend die Förderung des Wohnungsbaus verdichtete
ich zu einem gemeinsamen Antrag sämtlicher Parteien mit
olgendem Wortlaut : „beim Reich dis Erlassung von Vor-
chriften zu beantragen , wodurch Personen , die Miets¬
wohnungen innehaben , wenn sie über das erforderliche Ver¬
mögen verfügen, zum Bau von Eigenwohnungen , wenn sie
nur über große Einkommen verfügen , zum Eigenbau oder
zur Beziehung von Wohnungen in neuerstellten Gebäuden,
Pie nicht unter das Mieterschutzgesetz fallen, gezwungen
werden könen . Eine lange Auseinandersetzung entspann
sich sodann über einen Antrag der Bürgerpartei gegen den
schematischen Achtstundentag , die schematischen Tarif¬
verträge und ungerechtfertigte Streiks . Der Antrag wurde
abgelehnt mit Ausnahme der einen Bestimmung, die einen
schrittweisen Abbau der Zwangswirtschaft
auf dem Wohnungsgebiet fordert.

Stuttgart . 13. Jul ! . Der württ . Staatshaus¬
halt p l a n für 1922 enthält an ord . Ausgaben 2 041875 533
Mark an Einnahmen 1270 084 083 Mark , Fehlbetrag
771 791450 Mark . Der außerord . Plan gleicht sich mit je
328 Millionen Mark aus .

Backnang. 13 . Juli . Pferde sch au . Dieser Tage fand
hier eine staatliche Pferdeschau für das Kaltblut statt, zu der
9 Hengste , 17 Zuchtstuten und 6 Zuchtfamilien angemeldet
waren . Das Preisgericht unter Führung des Landssober -
stallmeister v . Pentz konnte zahlreiche Anerkennungen er¬
teilen.

Murrhardk , IS . Juli . Stiftung . Geheimrat Zügel ,
der Ehrenbürger der Stadt , hat ein mächtiges Oelgemälde
— Murrhardt vom Wolkenhof aus gesehen *--> für den Rat¬
haussaal gemalt und gestiftet .

Asfattrach, OA . Weinsberg , 13 . Juli . Wahl . Be ! der
Schultheißenwahl am Sonntag wurde Stadtsekretär Hechler
mit 173 Stimmen zum Schultheißen gewählt.

Leukkirch, 13 . Juli . Der „Fall B r a n d e n st e i n".
Der Kurgast, der sich vor einigen Tagen in Aichstetten
erschoß und sich „Graf Brandenstein " genannt hatte, ist laut
amtlicher Mitteilung , als ein wegen Zechprellerei, Diebstahls
u . a . Vergehen oft vorbestrafter Kaufmann namens Herter
festgestellt worden.

Stuttgart , 13 . Juli . Bandenprozeß . Vor der Straf¬
kammer wurde gegen 30 Einbrecher, Diebe , und Hehler ver¬
handelt, die einer zusammenhängenden Bande von 56 Köpfen
angehörten und in den Jahren 1919 bis 1921 in der Gegend
von Eßlingen bis Stuttgart etwa 700 Diebstähle in Güter¬
schuppen , Fabriken und Privathäusern verübt hatten . Das
Gericht erkannte gegen die Angeklagten, meist junge Leute,
die nicht viel arbeiten aber gut leben und Sport treiben woll¬
ten, insgesamt aus 24 Jahre Zuchthaus , 11 Jahre 1 Monat
15 Tage Gefängnis und 5450 Mark Geldstrafe neben mehr¬
jährigem Ehrverlust.

Hinrichtung. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Der
Provisionsreisende Gotthilf Reusch von Oberailingen , OA.
Tettnang , hat am 17 . März 1922 in Winterbach, Gemeinde
Wolketsweiler, OA . Ravensburg , die 11 Jahre alte Klara
Stenzel mit einer Schnur erdrosselt , nachdem er sie ge¬
zwungen hatte, ihm die Räumlichkeiten ihrer Pslegeeltern
zur Ausführung eirkes Diebstahls zugänglich zu machen , und
nachdem er dort Geld entwendet hatte. Er wurde durch Ur¬
teil des Schwurgerichts Ravenburg vom 31 . Mai 1922 zumTod verurteilt . Der Herr Staatspräsident hat es abgelehnt,von seinem Begnadigungsrecht Gebrauch zu machen . Das
Urteil wird demnächst vollstreckt werden.

Die Durchführung des Gekreideumlagegesehes begegnet
erheblichen Schwierigkeiten. Am Mittwoch haben bei der
Landsgetreidestelle Stuttgart Verhandlungen über diese
Frage unter , Beiziehung von Vorstandsmitgliedern der
Landwirtschaftskammer stattgefunden. Ein Ausweg aus
den Schwierigkeiten ließ sich aber nicht erkennen. Sowohl
die Höhe der Umlagemenge als auch der verhältnisniäßig
geringe Preis , der bezahlt wird , führen dazu, daß die Grenze
überschritten ist, die der Leistungsmöglichkeit des einzelnen
von der Umlage betroffenen Landwirts gezogen ist.

„ Ja so. Richtig .
" Der Groß -Reicher ha , n o üblich

einen Ruck gegeben. „Muß " ? nicht für unguc » c - -neu .
Lexbauer, wir waren alleweil gut Spezi . . . und jetzt .
ja , jetzt hätt ' ich halt eine Bitt ' an dich !"

„So . Na , dann red' . Wird wohl nichts Unebenes,
sein . Was ich kann, tu ich dir gern zulieb."

Ter Groß -Reicher hat den Hut abgenommen und wischt
sich hastig die hohe braune Stirn ab.

„Alsdann , so ist' s, " sagte er entschlossen . „Tein Hans
steigt meiner Rosel nach, und das paßt mir nicht. Dess
Dirn Hab ich's schon verboten . Jetzt tät ich dich halt
bitten , daß du mit deinem Buben auch ein Mörtel im
guten redest . Ist allemal besser , man kommt vorher
in Frieden auseinander , als nachher im Unfrieden .

"
Der Lexbauer starrt den andern erst verblüfft an ,

dann schwellen ihm die Adern an der Stirne langsam an .
„S o meinst es ? Nicht passen tut dir mein Bub ? Und

bis jetzt hat er dir gepaßt und du hast zu Josefi noch
selber zu mir . . ."

„Selb ist wahr . Zu Josefi Hab ich gesagt : „ Gar nit
uneben wär 's, wenn dem Lohnbauern sein Anwesen bald
auf die Gant käme . Ich wüßte schon zwei, die sich dort
gern ein Nest bauen täten und ich hätt ' nichts dawider ,
wenn das eine meine Rosel, das andere dein Bub wär .

"
Aber dieweilen Hab ' ich manches wahrg 'nommen, was
mir nit mehr g

' sallen tut .
"

„ An mein' Buben ?"
„ Am Buben just nix . Aber sonst halt . Nix für ungut ,

Lexbauer . . . mer hört so manches . . Die Deinige gibt' s
halt nobel. Dafür ist mir mein ' Dirn zu gut , daß
ich 's über d' Achsel anschauen tat lassen. Tat kein gut
mehr, wenn ich s

' da einheiraten lasset. Wir am Tull¬
nersattel waren allweil stolz drauf , rechtschaffene Bauers¬
leut z' sein, so soll sie auch ein' rechtschaffenen Bauer
zum Mann nehmen und keinen , der' s mit der Neuzeit
haltet . Deswegen Hab' ich mich anders besonnen und
duld' die Liebschaft nimmer länger .

"

(Fortsetzung folgt .)



ep . Jahresversammlung des Ev. Verbands für die Weib,
liche Jugend Württembergs . In Stuttgart fand am 10. und
11 . Juli bei starkem Besuch aus allen Teilen des Landes
die Jahresversammlung des Cv . Verbandes für die weib -
liche Jugend Württembergs unter der Leitung seines Ge¬
schäftsführers Pfarrer Schubert statt. Staatliche un-
kirchliche Behörden hatten Grüße übersandt. Dem Verband
gehören nach dem Jahresbericht 545 Mädchenvereine
und 13 Mädchenstudienkreise an ; 34 Vereine sind neu ent-
standen. Durch die Tätigkeit der Vereine und ihrer Leite -
rinnen , sowie durch die von den Berufskräften des Ver¬
bandes veranstalteten Besuchsreisen , „Freizeiten" und Lehr-
gänge wird viele selbstlose Arbeit für die weibliche Jugend
geleistet. Das dem Verband gehörige Jugendhaus in
Liebenzell bot 215 erholungsbedürftigen Mädchen Herberge,
Die Versandstelle hat an die Vereine Schriften im
Wert von 154 000 Mark geliefert . Die Tagung , bei der nochandere wertvolle Vorträge gehalten wurden , stärkte das Ge¬
fühl der Verantwortung und die Dienstbereitschaft für die
Sache der Kirche und der weiblichen Jugend .

Kinderhilfe. Die soeben aus Amerika zurückgskehrte be-
kannte Konzertsängerin Emma Testerhat als Ertrag eines
Konzerts auf dem Schiff für die Kinderheime in Stutt -
gart und Waiblingen den Betrag von 50 Dollar
(etwa 24 000 °tt ) gespendet .

Eßlingen. 13. Juli . E i se n b a h n u n fall . Ein von
Plochingen kommender Güterzug stieß auf hiesigem Bahnhof
auf einen Wagen , auf dem Gänse in Gattern verladen wur¬
den , und zerdrückte ihn, Zwei Schaffner wurden verletzt und
30 Gänse überfahren .

Eglosheim, 13. Juli . Flüchtlinge aus Ober -
schlesien . Mehr als 40 Eisenbahnerfamilien aus dem ab¬
getrennten Oberschlesien sind im ehemaligen hiesigen Ge¬
fangenenlager untergebracht worden. Teils haben diese der
polnischen Gewalt weichen müssen , teils haben die Männer
verzichtet , bei der polnischen Verwaltung weiter Dienste zu
leisten . Die Leute werden von der württ . Cisenbahngeneral-
direktior - übernommen und zum Te 'l tun sie schon Dienst .
Weitere Flüchtlingsfamilien werden im Lauf der nächsten
Zeit noch eintreffen. In der Hauptsache sind es Eisen¬
bahner und Lehrer .

Vönnigheim. OA . Besigheim , 13. Juli . (Apotheken -
ver kauf .) Dem Vernehmen nach ging die Apotheke von
den Glockschen Erben durch Kauf an den bisherigen Ver¬
walter , Apotheker Schmidt, über.

Freudenstadk, 13 . Juli . Schürfrech tsverleihung .
Das württ . Oberbergamt hat der Firma Auleru . Krapp ,
Kommanditgesellschaft in Neubulach, unter dem Namen
„Sankt Christoph " (für Herzog Christoph, 1550—1568 , der
den württ . Bergbau sehr gefördert hat) das Bergwerkseigen¬
tum auf Freudenstädter Markung mit rund 2 Millionen Ge¬
viertmetern Flächeninhalt zur Schürfung nach dem in diesem
Gebiet gediegen und als Erz vorkommenden Goldes, Silbers
und Kupfers verliehen.

Freu - ensta- 1. 13. Juli . Flaggenänderung . Auf
eine Eingabe der Gewerkschaften beschloß der Gemeinderat,
die städtischen sckwarzweißroten Fahnen auf das Verfassungs-
fest (11. August) in schwarzrotgelbe umändern zu lassen.

Schramberg, 13. Juli . Diamantene Hochzeit . Die
Eheleute Gottlieb Weißer in St . Georgen feierten das Fest
ihrer diamantenen Hochzeit. Der Ehegatte Gottlieb Weißer
ist geboren am 31 , Mai 1836 in Oberkirnach , die Ehefrau
Anna Barbara , geb . Lauble , am 28 . März 1839 ebenfalls
in Oberkirnach. Das Jubelpaar hat ein Leben harter Ar¬
beit und treuer Pflichterfüllung hinter sich.

Vom Vodensee » 13 . Juli . Der neueZeppelin . Auf
der Hauptversammlung der deutschen Luftschchiffahrts -A .G.
in Friedrichshafen teilte Direktor Dr . Ecksner mit, daß der
Plan einer spanisch-argentinischen Luftschiffahrt der Ver¬
wirklichung entgegengehe. Für tüese Linie sind Luftschiffe
von 100 000 Kubikmeter Inhalt vorgesehen . Das mit Ge¬
nehmigung des Botschafterrats in Paris im Bau begriffene
Luftschiff für die Vereinigten Staaten , das nur Verkehrs¬
zwecken dienen soll , wird etwa 70 000 Kubikmeter Inhalt
haben und für 30 Fahrgäste und 800 Zentner Nutzlast ein¬
gerichtet sein, bei einer Geschwindigkeit von etwa 120 Kilo¬
meter in der Stunde , die allerdings seinerzeit von den
Kriegszeppelinen schon weit überschritten war . Die Besatzung
des Schiffs wird etwa 24 Mann betragen . Der Bau soll in
1 (t Jahr beendet sein . Die lange Spanne erklärt sich daraus ,
daß durch das lange Stilliegen der Schiffswerft der Be¬
trieb erst allmählich wieder auf die frühere Leistungsfähigkeit
gebracht werden kann.

Vom Vodensee . 13 . Juli . Gelungener Flug .
Ingenieur Truck enbrodt von der Luftverkehrsgesell¬
schaft in Konstanz mußte einen Reisenden nach Lindau
verbringen . Aus halber Seehöhe trat ein Föhn auf, der das
Flugzeug nach unten drückte. Dem Flieger gelang es , das
Fahrzeug , ein Junker -Metall - Wasserflugzeug , auf den See
niedergehen zu lassen und den Reisenden rechtzeitig nach
Lindau zu vrbringen . Auch die Rückfahrt in strömendem
Regen ging glatt vor sich .

Reiseerfrischungen . Das Reichsverkehrsministerium hat
angeordnet , daß von den Bahnhofswirten Brötchen und fri¬
sches Trinkwasser zu mäßigen Preisen an den Zügen bereit
gehalten wird , soweit ein Bedürfnis hierfür vorliegt.

Interessantes aus der badischen
Ehescheidungsstatistik .

Karlsruhe . 13 . Juli . Die vom Statistischen Lan -
samt in der neuesten Nummer seiner Mitteilungen
rausgegebeue Darstellung über die Ehescheidungen in
aden enthält einige sehr interessante Einzelangaben ,
o ist daraus zu entnehmen , daß in den Bezirken Psul -
rdorf und Wilsach im letzten Jahr keine Ehescheidungen

verzeichnen waren . Die Annahme aber , die daraus
rgeleitet werden könnte, daß es auf dem Land keine oder
st gar keine Ehescheidungen gäbe, ist eine irrige , denn
:ch in rein bäuerlichen Kreisen hat die Zahl der Ehc-
leidungen stark zugenommen . Während in den Jahren
r dem Kriege kaum 20 Ehescheidungen auf die Länd¬
er tschast entfielen,

'
sind in den drei Jahren von 1919

s 1921 zusammen 108 Ehen aus bäuerlichen Kreisen
schieden worden . In diesem Zusammenhang erwähnen
e Statistischen Mitteilungen , daß auch m katholischen
reisen die Zahl der Ehescheidungen stark zummmt . In
r Vorkriegszeit hat die Zahl der geschiedenen Ehe-
ute, bei denen beide Teile evangelisch waren , tue der

tholischen Ehescheidungen weit überragt Im Jahre
^ dagegen,betrug die Zahl der rem katholischen Ehe¬

scheidungen 373 , die L'sr ^Mn evangelischen
'ML Zum

ersten Mal ist die Zahl der katholischen Ehescheidungen
größer , wie die der evangelischen. Ein Zeichen der Zeit
ist es , daß die Ehescheidungen der Jugendlichen eine auf¬
fallend große Rolle spielen. Neun Frauen standen bei
der Ehescheidung im verflossenen Jahr noch in minder¬
jährigem Alter und 21 Frauen , die sich schon vor dem
fünften Ehejahr wieder scheiden ließen , hatten bei der
Eheschließung das 20 . Lebensjahr noch

' nicht erreicht.
Merkwürdig berührt demgegenüber, daß sich ein Mann
nach Ueberschreitung des 66 . Lebensjahres scheiden ließ
und ein anderer hat im Jahr 1921 sich zum dritten Mal
scheiden lassen. Besonders bemerkenswert rst die starke Zu¬
nahme der Fälle , in denen die Ehe wegen Ehebruchs der
Frau geschieden werden mußte . Es waren das im ver¬
gangenen Jahr 284 Frauen gegen 85 im Jahre 1913 .
Fünf Ehen sind im letzten Jahre wegen Doppelehe auf¬
gelöst worden.

Baden.
Karlsruhe , 13 . Juli . (L and esfisHere iin sp e k-

tor . ) Wie amtlich mitgeteilt wird , ist Tr . Wilhelm
Koch zum Landesfischerennspektor mit dem Tienstsitz in
Karlsruhe , Schloßplatz 19, bestellt worden . Ter neue
Landesfisch êreisachverständige steht den Behörden , Organi¬
sationen und Privaten zur Auskunstserteilung und Be¬
ratung in allen Fragen zur Verfügung .

Mannheim , 13 . Juli . (Verschüttet .) Ter 20-
jährige Taglöhner Hans Adam wurde beim Ausgrnbcn
eines Schachtes verschüttet und erlitt so schwere Ver¬
letzungen , daß er starb .

Mannheim , 13 . Juli . (Gemeine Tat . )
' Wahr-

scheinlich aus Rache wurden aus einem 10 Ar großen
Tabakacker des Landwirts Georg Becker in Wallstadt
sämtliche Tabakpflanzen herausgerissen .

Rastatt , 13 . Juni. (Verbandstag .) Der Ver¬
bandstag der badischen selbständigen Sattler , Tapezierer
und Dekorateure erfreute sich eines sehr guten Besuchs.
Nach einer Vorstandssitzung am Samstag begann anr
Sonntag vormittag unter Leitung des Verbandsvorsitzen¬
den Burckhardt-Heidelberg die Landesversammlung , die
sich mit Organisations - und Standesfragen befaßte. Ms
Ort der nächsten Landesversammlung wurde Konstanz
bestimmt.

Würmersheim (bei Rastatt), 13 . Juli . . (M es s e r-
helden . ) Am Sonntag abend kam es hier zu einer
wüsten Messerstecherei , wobei zwei Personen verletzt wur-
wurden .

FreiSürg , 13 . Juli . (Ehrung .) Der Direktor des
physikalischen Instituts der Universität Geh . Rat Tr .
Franz Himstedt feierte gestern seinen 70 . Geburts¬
tag . Seit 1880 wirkt er an der hiesigen Hochschule. In
Anerkennung seiner hervorragender Verdienste auf dem
Gebiet der Radiumforschung hat ihm die Technische Hoch¬
schule. Karlsruhe die Ehrendoktorwürde verliehen.

Aus dem Gertchtssaal.
Offenvurg , 13 . Juli . (Strafkammer .) Eine 20-

köpfige Diebes- und Hehlerbande beschäftigte seit 5 Tagen
die hiesige Strafkammer . Im Jahre 1921 und im Ja¬
nuar 1922 verübte die Bande in der Bühler - und Achcr -
ner -Gegend eine großie Anzahl von Einbrüchen und
Diebstählen . Gestohlen wurde alles , was nicht niet- und
nagelfest war . Tie gestohlenen Sachen stellen einen
ganz , erheblichen Wert dar . Tie Diebstähle wurden mit
großem Raffinement ausgeführt ; bei einigen derselben
waren die Täter bewaffnet . An Strafen wurden insge¬
samt verhängt 22(4 Jahre Zuchthaus und 14 Jahre 9
Monate Gefängnis . Nach Verkündigung der Urteile hat
sich ein Teil der Angeklagten zu Beschimpfungen und Wi¬
derstand gegen ihre Fesselung Hinreisen lassen , was aber
durch das Eingreifen der anwesenden Gendarmerie - und
Polizeibeamten schnell beendet wurde.

Aus der Heimat .
Wildbad , den 14 . Juli 1922 .

— Polizeidericht . Wiederum ist der hiesigen Polizei
eine Schwindlerin in die Häizde gefallen, die sich seit
einiger Zeit hier unter dem Namen Carmen v . Wallraff ,
stud . med . aus Leipzig aufhielt . Ihr richtiger Name ist
Berta Mangold . Sie stammt aus Nagold . Verschiedene
Zechprellereien und Betrügereien konnten ihr nachgewiesen
werden.

Die Hotelpreise . Die in Freiburg i . B . erscheinende
„Breisgauer Zeitung " hat ihrem Blatte eine wöchentlich
erscheinende Abteilung angegliedert , die den Titel „Frei¬
burger Kur - und Fremdenzeitung " führt . Der Redakteur
dieser Fremdenzeitung , Herr Karl Frey , beschäftigte sich
in der letzten Nummer mit dem so viel be- und mißhan¬
delten Thema der Hotelpreise. Wir geben diesen von un¬
parteiischer und ganz objektiver Seite stammenden Artikel
mit dem Wunsche wieder , daß er recht große Verbreitung
finden möchte . Herr Frey schreibt : „Es ist ganz selbst¬
verständlich, daß auch der Hotelbesitzer seine Preise der
täglichen Marktlage angleichen muß , genau wie es der
Kaufmann tut und es schon immer getan hat , ohne daß
bei letzterem ein Aufsehen gemacht wurde . Der Gastwirt
hat dies bisher nicht — oder nur in vereinzelten Fällen
— getan . Er normierte zu seinem eigenen Schaden Sai¬
son - , Jahres - oder Halbjahrespreise , also Preise auf lange
Sicht , und band sich dadurch selbst vielfach an eine Unter¬
bilanz . Deshalb — und dies in der Hauptsache — trieb
das gesamte Hotelgewerbe der gefährlichen Krise entgegen ,
in der es sich bis vor kurzem nocy befand und zum Teil
noch befindet. Hat sich die öffentliche Meinung schon ein¬
mal vergegenwärtigt , warum soviele Hotels eingegangen
und anderen Zwecken zugeführt worden sind ? Dieses
Faktum läßt wahrlich auf keine Hausse in der Hotelindustrie
schließen . Blicke man doch einmal hinüber nach der
Schweiz ; dort steht das Hotelgewerbe vor einer Kata¬
strophe, obschon dort noch andere Rückgangsgründe mit¬
zählen , als etwaige Preisunterbietungen . Das „ gute"
Jahr , das die Hotelbranche in 1921 hatte , war nur der
erste Anlauf zu einer Sanierung , und es wäre durchaus j

nötig , daß
'

nach den gehabten sieben mageren , bitteren
Jahren deren sieben fette folgten , nur um das Hotelge¬
werbe wieder auf eine gesunde Mittelbasis zu heben. HWo
aber liegen die Anzeichen, daß es so bleibt wie im Jahre
1921 ? Nur ein Rechenexempel sei gestellt zur Lösung
für Unzufriedene : Der Hotelgast , dem das im Hotel ihm
Gebotene — besonders die leiblichen Bedürfnisse — zu
teuer im Preise erscheint, möge einmal den Versuch machen,
das alles in der gleichen Qualität , mit den gleich wert¬
vollen Zutaten — nicht zu vergessen Gas , Licht, Feuerungs¬
material —, in der gleichen Aufmachung , und mit der
minutiösen Pünktlichkeit sich selbst zu beschaffen , und dann
seine Rechnung mit der des Hotels vergleichen. Er
wird ein blaues Wunder erleben. Viel zu wenig wird
beim reisenden Publikum gewürdigt , daß der Gastwirt
nicht wie der Kaufmann Halb - oder Fertigfabrikate ver¬
kauft, daß elfterer vielmehr gehalten ist , Rohprodukte durch
einen kostspieligen Betriebsapparat erst genußfertig umzu¬
wandeln und zu veredeln . Der Kaufmann hält stets an
einem bestimmten Verdienst-Prozentsatz fest . Der Ver¬
dienst-Prozentsatz des Hoteliers kann immer nur als sehr
wankender Faktor in die Bilanz eingesetzt werden . Von
allen wirtschaftlichen Unternehmungen dürfte zweifellos
beim Hotelgewerbe der Betriebskoeffizient der ungünstigste
sein , d . h . der Nettoverdienst steht in krassem Verhältnis
zum Betriedsunkoftenkonto . Das Risiko des Hoteliers ist
demnach äußerst groß und konstant. Ausnahmen bestätigen
auch hier nur das Uebliche . Diesen Tatsachen muß das
reisende Publikum einmal klar und unvoreingenommen
ins Auge sehen . Schlechterdings kann man vom Gast¬
wirt nicht weiter mehr verlangen , daß er seine Ware zum
oder etwa noch unter Selbstkostenpreis abgibt . Das Neise-
publikum war seit langem durch die billigen Hotelpreise
etwas verwöhnt , und es fühlt jetzt die angemessenen Preise
scheinbar als ungerechte ; sie sind es aber keineswegs .

Eine Parallele ließe sich hier auch ziehen mit der Tages¬
presse , die angeblich auch so teuer sei. Die Oeffentlichkeit
wird gut tun , in bezug auf die hier besprochenen Pro¬
dukte sich mehr zeitgemäß einzufühlen . Wenn man alle
Preissteigerungen im allgemeinen als selbstverständlich oder
unvermeidlich hinnimmt , so kann man unmöglich gegen
die vermeintlichen teuren Hotelpreise weiter ankämpsen.
Es fällt aber noch als gewichtiges Moment in die Wag¬
schale, und es ist gewiß nicht so belanglos , daß jeder
wenigstens solange, als er sich im Hotel aufhält , aller
Sorgen enthoben ist. Freuen sollte man sich, wenn das
Hotelgewerbe gut geht, denn wo in der deutschen Volks¬
wirtschaft ein Hauptzweig blüht , da gedeihen — wenn
man dies begreifen will — die Nebenzweige , und deren
sind es bei der Hotelindustrie doch viele. Andernfalls
müßte man das Reisen verbieten und unsere Eisenbahnen
stillegen. Das Hotel - und Gastwirtsgewerbe sowie die
gesamte Fremdenindustrie sind heute mit die wichtigsten
Kulturträger !"

Allerlei
Das diamantene Priesterjubiläum feiert« dieser Tage

Bischof Dr. von Schlör in Würzburg .
Austritt aus der Partei. Stadtrat Philipp Hekfserich

in Neustadt a . Hdt-, der Bruder des bekannten Reichstags¬
abgeordneten, hat infolge des kommunistischen Ueberfalls
auf seine Villa seine Aemter als Vorstand des demokratischen
Verein» und der demokratischen Partei der Pfalz nieder¬
gelegt.

Die Ratze als Amme. In Waldhausen , OA . Gmünd , fand
ein kleiner Knabe auf der Wiese ein verlassenes etwa 2 Tage
altes Häschen und nahm es mit nach Hause . Alles erwartete ,
daß das Tierchen wegen Nahrungsmangel eingehen werde.
Aber siehe da, die Hauskatze nahm sich des Waisleins an
und zog es in den Korb, wo sie selbst erst einen Familien¬
stand gegründet hatte . Nach 5 Tagen erblickte der kleine
Wildling das Licht der Welt und freut sich nun der sorg¬
samen Pflege der Ziehmutter , die unter ihren Pflege¬
befohlenen keinen Unterschied macht .

Verkauf eines Denkmals . Die aus Sozialdemokraten
und Kommunisten bestehende Mehrheit des Stadtverord¬
netenkollegiums in Weißenfels (Thüringen ) beschloß, das
eherne Standbild Kaiser Wilhelms I. zum Einschmelzen zu
verkaufen, die Bismarck- und Moltkestraße in Karl Lieb¬
knecht- und Rosa Luxemburgstraße, und den Friedrichplatz
in Rathenauplatz umzubenennen.

ep . Dewöhrke Kameruner . Bei einem anderthalbjährigen
Aufenthalt im Innern unserer einstigen Kamerun -Kolonie
bekam eine schweizerische Missionsarbeiterin , die in Fum -
ban , der Hauptstadt des vielgenannten Bamum -Königs
Ndschoya , weilte , von der dortigen, Lurch die Basler Mission
unter Mitarbeit schwäbischer Landsleute gegründeten einge¬
borenen Christengemeinde einen recht günstigen Eindruck .
Die Gemeinde hat sich nach der Vertreibung der deutschen
Missionsleute selbständig organisiert. Dabet bedeutete dis
bösartige Verfolgung, bis der König, einst ein Freund der
Missionare, jetzt aber der Mohammedaner , über sie verhängt
hat , eine geringere Gefahr für sie als seine nachfolgenden
Lockungen . Schließlich wurde von den schwarzen Christen
die Hilfe der Pariser evang. Mission angerufen , deren Send¬
boten in selbstloser Weise die Pflege des verwaisten Ar¬
beitsfeldes in Kamerun übernommen haben . Nun breitet
sich die sturmerprobte jung« Kirche unter der tatkräftigen
Mitarbeit ihrer eingeborenen Mitglieder sichtlich aus , tritt
in wirksamen Wettbewerb mit dem Islam und hat sogar in
der eigenen Familie des Königs treu» Anhänger gefunden.

Explosion . Bei dem Explosionsunglück in Zweedorf bei
Boizenburg (Mecklenburg ) wurden der Betriebsleiter , ein
Meister und sieben , nach anderer Meldung zehn Arbeiter in
Stücke gerissen und 10—16 Arbeiter verletzt . Der Schaden
beträgt viele Millionen . — Von Groden bei Cuxhaven
sind keine neuen Berichte eingelaufen. Der Gebäudeschaden
wird ebenfalls als sehr hoch angegeben.

Vei Rzeszow (Galizien ) flog ein Pulverlager in die Lust.
Geschosse wurden in die Stadt geschleudert , wo sie platzten .
Die Stadt hat wenig gelitten, aber das Dorf Powiezna ist
vollständig zerstört.

Hagelschlag. Das ganze Stadtgebiet von Marien -
bad (Böhmen) wurde durch einen furchtbaren Hagelschlag
unter Wasser gesetzt . In den Kellern steht die braune Flut
anderthalb Meter tief ; der Unterbau der Straßen ist aus¬
gerissen. - i



Pst - und EyokorafSAe find kn Griechenland aufgökreksn .
Ein Naturschutzpark in Ostfriesland . Wie andere Land¬

striche, so wird jetzt auch Ostfriesicmd seinen Naturschutzpark
erhalten . Da , wo die Kreise Aurich , Norden und Wittmund
Zusammentreffen , liegt das sogenannte „ Ewige Meer "

, der
einzige noch erhaltene Moorsee Lstsrieslands , der mit dem
ihn umgebenden Gebiet seit Jahrtausenden daliegt und in
seiner Men Einsamkeit und Verträumtheit ein wirkliches
Bild davon abgibt , wie das Land zur Zeit unsrer Vorväter
ausfah . Durch die immer write ^ chreitende Ausbeutung des
Hochmoors wurde auch diese Gegend gefährdet , und dem
Moorsee drohte durch die Abwässerungsmaßnahmen die Ver¬
sandung . Die sämtlichen Heimatvereme Ostfrieslands hatten
es sich schon seit längerer Zeit zur Ausgabe gemacht , dieses
Fleckchen Erde in seiner ursprünglichen Form zu erhalten ,
damit auch die Nachwelt Kenntnis davon erhalte , wie unsre
engere Heimat ehemals gestaltet war . In diesen Tagen
ging dem Heimatverein Aurich ein Schreiben des Ministers
Kr Wissenschaft, Kunst und Volksbildung zu . worin der
Schutz des Gebiets festgelegt ist ; die Regierung in Aurich
wurde angewiesen , die weitern Aufschließungsarbeiten auf
dem Gebiet d?s Ewigen Meeres in den vom Minister näher
bezsichneten Grenzen einstweilen e

'
.nzuftellen .

Der Steinadler . Während noch gegen Ende des 19 . Jahr¬
hunderts die Steinadler in den Bayerischen Alpen sich regel¬
mäßig fanden , verschwanden sie im Berchtesgadener Land
vor einiger Zeit völlig ; das letzte Pärchen horstete noch bis
1905 im Cistal bei St , Bartholomä . Nun aber hat Dr .
Erhard , wie er in den Ornithologischen Monatsberichten mit¬
teilt , den Steinadler in den Berchtesgadener Alpen wieder
festgestellt. Er glaubt , daß der Horst des von ihm beobachteten
Steinadlerpaares , das er über der unwirtlichen Gegend der
Hinteren Bärengrube . im Hagengebirge kreisen sah , sich in den
das Blühbachtal nördlich begrenzenden Südwänden des Ha -
gengebirges findet . Einen zweiten Horst stellte er in der
Gegend der Palfelhörner im südlichen Wimbachtal fest .

Dekkeranzeige durch Sirchenglocken . Der französische
öffentliche Wetterdienst ist jetzt modernisiert worden . Vom
Eiffelturm aus wird täglich dreimal ein Wetterbericht her¬
ausgegeben , der in einem Umkreise von 500 Kilometern von
allen Gemeinden , die mit einem kleinen Cmpfangsapparat
ausgestattet sind , aufgefangen wird . Es ist ferner ein be¬
stimmtes Signalsystem festgelegt worden , nachdem die Wet¬
tervoraussagen durch Läuten der Kirchenglocken der Ein¬
wohnerschaft bekanntgegeben werden . Die Franzosen werden
jetzt also aus den kurzen oder langen Schlägen der Kirchen¬
glocke ersehen , ob sie mit einem Regenschirm oder mit einem
Spazierstock ausgehen sollen.

Eine Krokodilftrrm befindet sich in der amerikanischen
Filmstadt Los Angeles . Dort hat ein Industrieller eine Äli -
gatorenzucht größten Stils eingerichtet . Nicht weniger als
8000 Krokodile allen Alters befinden sich in dieser auf der
Welt wähl einzig dastehenden Farm . Bassins oller Größen
und Formen dienen den Tieren zum Aufenthalt . Das älteste
und größte Krokodil , welches den Namen Joe trägt , besitzt
ein Älter von mindestens 200 Jahren . Joe ist zahm und
läßt sich ganz ruhig Zügel anlegen , und dient den Kindern
als Reittier . Die Produktion der Farm wird an Menagerien
und zoologische Gärten abgeführt . Minder wertvolle Exem¬
plare werden dagegen getötet und ihre Haut zu Krokodil¬
leder verarbeitet . Der Gewinn , den der Besitzer aus seiner
Farm zieht , soll außerordentlich hoch sein.

14
Handelund Verkehr

Dollarlrurs am 13 . Aull : 440 .50 Mark .
1000 öskerr. Kronen — 19 Schweizer Rappen .
Passive deutsche Handelsbilanz . Nach den amtlichen Aufzeich¬

nungen ist der deutsche Außenhandel im Monat Mal wieder stark
passiv geblieben . Bei der Einfuhr fällt vor allem der Posten für
landwirtschaftliche Erzeugnisse auf , der um 2,5 - Militär -
den Mark oder um 2 Millionen Doppelzentner auf fast 20,25 Mil¬
liarden Mark gestiegen ist . Besonders hak die Einfuhr der Er¬
zeugnisse aus dem Acker - , Garten - und Wiesenbekrieb und auS
Forstwirtschaft zugenommen . Bedeutende Zunahme verzeichnen die
mineralischen Rohstoffe , sowohl dem Wert wie der Menge nach ,
was insbesondere auf die gesteigerte Einfuhr von Mineralölen
Und unedlen Metallen zurückzuführen ist. Die Werterhöhung ist
indessen nicht auf die Valuta zurückzufiihren , da die Devisen im
Mai wenig schwankten . Erstmals ist auch eine größere Einfuhr
von Kohlen eingetreten . Die Ausfuhr ist dem Wert nach ge¬
sunken , vermutlich weil schon im Mai verschiedene deutsche Er¬
zeugnisse den Weltmarktpreis erreicht hakten und daher
die Nachfrage »schließe Die Wertsteigeruna hängt also mit der

wachMdeU Tenerüng bei uns zusammen . Am April hakten wir
noch einem Einfuhrüberschuß von Webwaren , Leder und
Papier , während im Mai die Ausfuhr erheblich gestiegen ist .
Ohne Zweifel ist die verstärkte Ausfuhr In diesen Waren eine
wesentliche Ursache der im Auni scharf einsehenden Teuerung ge¬
wesen , die Papierausfuhr allein hak im Mai gegen den
April an Menge um 30 Prozent , an Wert um 35 Prozent zu-
aenommen , obgleich von Berlin immer versichert wird , daß die
Papierausfuhr eingeschränkt werden soll . So mußte denn auch
mehr Papier eingeführt werden , ein neues Zeichen dafür ,
wie ungesund die Verhältnisse in der deutschen Papierindustrie
und Im Papierhandel geworden sind. U . a . wurden 9354 Pferde
eingeführt (wahrscheinlich die zuvor an den Feind abgelieferten
. Entschädigungspferde "

) und 164 Stück ausgeführt .
Am ganzen ist die Einfuhr im Mai auf 32 443,5 Millionen

Mark gestiegen gegen 28 261,1 Millionen Mark im April , die
Ausfuhr auf 27119,1 gegen 22 994,6 Millionen Mark , der Ein¬
fuhrüberschuß beträgt somit 5324,4 Millionen Mark .

»
Ermäßigung des Richtpreises für Weizenmehl . Die Süddeutsche

Mühlenvereinigung hat den Richtpreis für Weizenmehl , Spezial 0,
mit Wirkung ab 13. Auli um 100 auf 3425 «K für die 100 Kg.
mit Sack , ab Mühle , ermäßigt .

Der Honigpreis . Der Würtk . Landesverein für Bienenzucht
schlägt seinen Mitgliedern vor , den Honigpreis wie in Friedsns -
zeiten dem Bukkerpreis anzupassen . Der Kleinverkausspreis für
Butter beträgt derzeit in Stuttgart 84 Mk . für das Pfund .

Freie Zuckerausfuhr aus der Tschechoslowakei . Nach amtlicher
Mitteilung gibt die Tschecho- Slowakei mit 1 . Oktober 1922 die
Ausfuhr von Zucker frei , so daß von diesem Tage an die Ausfuhr
ohne Bewilligung und ohne Gebühren möglich sein wird . DI«
Zuckereinfuhr bleibt weiter für alle Arten dem Brwilligungsver -
sahren unterstellt .

Vom würtk . Unterland , 13 . Auli . (Bor der Ernte .) Der
Roggenschnitt hat im Unterland bereits begonnen . Cr liefert mitt¬
lere Erträge an Körnern und Stroh . Die Gerste folgt in dck
Reife rasch nach . Die übrigen Gekreidearten stehen in der Reife
noch ziemlich zurück .

Tettnang , 13. Auli . Der Kirschensegen . Seit dem
Kirschenjahr 1893 wurde in den Gemeinden Hemmigkofen , Non¬
nenbach , Oberdorf , Langenargen , Eriskirch kein so hoher Ertrag
erzielt , wie Heuer . Alan rechnet dort mit einer Bollernke in
Kirschen . An Hemmigkofen werden täglich bis 1500 Körbe Kirschen
für die Großhändler , das Pfund zu 6 .25 Mk . angeführt . Die
Edelhirschen werden gegenwärtig geerntet . Sie sind teurer , auch
ist ihr Ernteertrag beträchtlich geringer .

Stuttgarter Börse vom 13. Auli . Bei geringen Umsätzen ver¬
kehrte die heutige Börse in behaupteter Haltung . Die scharfe
Neaktion auf dem Devisenmarkt blieb völlig eindruckslos . Der
Markt der Bankaktien war kaum verändert . Bankanstalt 220
gegen 219, Hypothekenbank unverändert des 180, Notenbank und
Bereinsbank eine Kleinigkeit schwächer bei 575 bezw . 238 . Auch
auf dem Markt der Brauereiaktien gab es nur wenig Verände¬
rungen . Ravensburg 285, Eßlingen 250, Pfauen 470 , Zahn 170,
Rstkenmeyer 470 (435), Hohenzollern 440 (450) . Auf dem Markt
der Metallakkien waren Feinmechanik abgeschwächt bet 1185,
Hohner 1340, Würit . Metall 1315 , Aunghans 445 (420) , Bon den
Maschlnenakkien waren Daimler 5 höher bei 415 , Laupheimel
1000 (1100) , Eßlinger 850 (848) . Weingarten büßten 25 und
Neckarsulmer 11 Proz . ein und blieben 850 bezw . 649, Hesser wie -
der 960 wie gestern . Auf dem Markt der Spinnereiakkien waren
Erlanger 1250 wie zuletzt, Unterhausen 50 niedriger bei 1750,
Kammgarn Bietigheim 70 höher bei 1450 , Kolb u . Schüle Mußten
20 nachgeben und blieben 1520, auch Kottern 40 Proz . schwächer
bei 1150 und Kuchen 1500 gegen 1600 . Filz leicht erholt bei 1300,
Eßlingen bei 1450 angeboten gegen 1480 und Kattun 2800 gegen
2900 . Von den sonstigen Werken zogen Anilin um 16 auf 795 an ,
Bremen -Besigheimer wieder 1800 , Heidelberger Zement 720 gegen
700 , Deutsche Verlagsanskalt büßten 90 ein und blieben 1110,
Köln -Roktweil eine Kleinigkeit höher bei 825, Krumm wieder 375,
Salzwerk Heilbronn 10S5 gesucht, Wachenheim 800 gegen 810,
Schieppschiffahrk wieder 600 gefragt , Stuttgarter Bäckermühle ab -
geschwächk bei 715 , Straßenbahnen 190 gefragt , Stutcharter
Zucker wie gestern 710 , Mannheimer Oel 840 gegen 900 , Trans¬
portversicherung 850 gegen 900 und Ziegelwerke Ludwigsburg 700
gegen 750. Mürtt . Bereinsbank .

Märkte
Schlachtviehmarkl Stuttgart , 13. Auli . Dem Donnerstagmarkt

am Vieh - und Sch 'achthof waren zugeführt : 97 Ochsen, 28 Bullen ,
204 Aungbullen , 200 Aungrinder , 306 Kühe , 319 Kälber , 769
Schweine , 38 Schafe . Alles wurde verkauft . Erlös aus je
1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen 1 . 3100- 3400 , 2 . 2600—2900,
Bullen 1 . .2900- 3200, 2. 2400—2800, Aungrinber 1 . 3200—3500,
2 . 2700- 3000 , 3 . 2400—2600 , Kühe 1 . 2350—2750 , 2 . 1550- 2050,
3 . 1050—1400 , Kälber 1 . 3700- 3600 , 2 . 3300—3600 , 3 . 2800 bis
3100 , Schweine 1 . 6300—6400 , 2 . 6000—6200, 3 . 5400 —5850 Mk .
Verlauf des Markles : mäßig belebt .
. . Calw . IS . Auli. (Marktbericht .) Dem Biehmarkt waren

146 Stück Rindvieh ZiMführk . MrHärtdel röäk ffvjM
Preise nickt besonders lebhaft . Stiere kosteten 12 000—23 000,
Kühe 25 000—43 000 , trächtige Kalbinnen 20 000—80 000 , Rinder
ggoo —18 000 je das Stück . Der Schweinemarkt war mit
300 Milch - und 20 Läuserschweinen befahren . Erster « kosteten
4500- 7080 , letztere 8000—12 000 pro Paar .

Schlachtviehmarkl Ulm , 12. Auli . Zugefübrt wurden 29 Stück
Großvieh , 58 KÄber , 46 Schweine . Marktverkauf : schleppend .
Ae 1 Ztr . Lebendgewicht kostete : Bullen 1 , 2900—3100 , 2. 2400
bis 2700, Iungrinder I . 3000.- 3300, 2. 2700- 2900, Kühe 2. 1500
bis 2000 , 3. 1000—1400, Kälber 1 . 3700—4000 , 2 . 3400—3600 ,
3 . 2700—3100 , Schweine 1 . 6000—6200 , 2 . 5600—6000 , 3 . 5500
bis 5700 Mk .

Biehmarkt Vlaubenren , 13 . Auli . Dem Vieh - und Schweine¬
markt am letzten Montag waren zugeführt : 28 Farren , 12 Kühe ,
32 Aungrinder , 2 Kälber , 4 Läuferschweine und 6Ü Milchschwelne .
Die Preise betrugen für Farren 11 MO—87 000 Mk ., Kühe
25—40 000 Mk ., Aungrinder 15—37 000 Mk ., Kälber 5000 bis
5400 Mk ., Läuferschweine 6500 Mk . , Milchschweine 35—4000 Mk .

Tettnang , 13. Zuli. Biehmarkt . Dem Viehmarkt wurden zu-
geführt : ß Farren , 3 Ochsen, 5 Kühe , 24 Stück Aungvieh . Der
Handel war flau . Der Schweinemarkk hatte e ' ne Zufuhr von 128
Ferkeln , die sämtliche verkauft wurden . Preis 200—3500 Mark .

Teure Böcke . Bei der Bpckversteigerung der Merinosleisch -
stammschäferei Merzdorf bei SchwiebuS wurden 50 Aährllngs -
böcke um zusammen 2 Millionen Mark verkauft . Das schönste
Tier mit einem Gewicht von 256 Pfund erzielte einen Preis von
325 060 Mark , andere Böcke würben zu 185 000, 104 000 und
100 000 Mark verkauft .

Sie taffen sich nicht überkreffen . Erst wurde gemeldet , daß für
einen Merinofetkschafbock bei SchwiebuS 325 000 Papiermark be¬
zahlt worden seien . Er wird aber weit übertrumpft durch den Me¬
rinobock . Royalist '

, der von der südaustralischen Züchteraeseltschast
Collins u . Co . an die Gebr . BrookS , Inhaber einer berühmten
Farm , um 4100 Guineen (86 100 Goldmark ) verkauft wurde . Bor
zwei Aahrsn hat ein Dock der Züchlungsansialt 4000 Guineen
(84 000 Eoldmark ) eingebrachk .

. i-

Wetter -Bericht
Von Nordwester » her kommt Hochdruck auf , der die Störungen

in Süddeukschland ausfüllsn und am Samstag und Sonntag
trockenes und wärmeres Wetter herbelsühren wird .

- -
, ^ 1.

Zur Säftebereitung .
Himbeersaft . Die schön ausgereiften Himbeeren werden

in einer Schüssel völlig zerdrückt, ein Glas Wein (oder bei
großer Menge etwas mehr ) darüber geschüttet, mit einem
Tuche bedeckt und an einem kühlen Orte aufgestellt . Täglich
muß man sie mit dem Holzlöffel umrühren und Niederdrücken.
Wenn sie nach 6—8 Tagen gären , preßt inan sie in einer
kleinen Presse oder durch ein Tuch aus , läßt den Saft noch¬
mals an kühlem Orte stehen , bis er sich wirft , schäumt ihn ab
und kocht ihn folgendermaßen ein : auf 1 Liter Hellen Saft
nimmt man 1 Kilo feinen gebröckelten Zucker , welchen man
in einer Email - oder Messingpfanne so lange sieden läßt ,
bis er dicklicht wird . Aufsteigenden Schaum nimmt man
sorgfältig ab , gießt den Saft in eine Porzellanschüsfel zum Er¬
kalten , füllt ihn in Flaschen , die fest verkorkt an kühlem , trok-
kenem Ort aufbewahrt werden müssen . Der Keller ist nicht
immer günstig für Fruchtsäfte ; eine kühle Speisekammer eig¬
net sich besser dafür .

Johannisbeersaft . Abgezupfte reine Johannisbeeren gibt
man am besten in einen neuen irdenen Topf und stellt ihn
gut bedeckt oder mit weißem Tuche fest Überbunden in kochen¬
des Wasser , aber so , daß kein Wasser eindringen kann , gießt
nach einer halben Stunde den Saft ab und wiederholt dies
öfter . Um diesen mehr austreten zu lassen , kann man mit
dem Holzlöfel die Beeren tüchtig rühren , während sie in
kochendem Wasser stehen . Den ausgezogenen Saft läßt man
über Nacht stehen , gießt ihn andern Tags durch ein grob¬
leinenes Tuch . Wenn es drei Kilo Beeren gewesen sind,nimmt man 750 Gramm gebröckelten Zucker und etwas Was¬
ser dazu und läßt alles zusammen Z4 Stunde oder darüber
sieden , schäumt fleißig ab und Mt den erkalteten Saft in
Flaschen . Er ist vielseitig zu gebrauchen und wird zuweilen
sogar dem Himbeersaft vorgezogen . Mit Sodawasser gibt er
z . B . ein überaus erfrischendes Getränk , schmeckt sehr gut zu
süßen Reis - und Griehfpeisen und ist im Grunde billiger wie
Himbeersaft . Die großbeerigen Iohannistrauben eignen sich
am besten dazu , weil sie am saftreichsten sind.

Die teuren Schulbücher . Willy (am letzten Schultag ) :
« Hurra , Vater — hast du 'n Jlick ! " — Vater : «Nanu , bist«als Erster versetzt? " — Willy : „Nee — sitzeng 'blnbenl "

Günstiger Gelegsnheitskauf ! kerüMüü Henke suökrgMnrts . N.
Aus englisch . Heeresbeständen gebrauchte , jedoch gut erhaltene

englische Zeltdecken
für Schürzen , Vieh - und Wagendecken geeignet , Größe 90 : 190 ,
das Stück Mk . 150 . — , porto u . verpackungsfrei per Nachnahme

Neue dunkle Drilch -Anzüge
gute Qualität , strapazierbar , Rock Mk . 220 . —, Hose Mk . 250 .-

- zusammen Alk . 500 .— porto - und verpackungsfrei per Nach¬
nahme . Brustweite und Schrittlänge angeben .

Erstklassige neue Marine - Drilchhosen
das Allerbeste v . Guten , unverwüstbar , das Stück Mk . 350 .—
porto - u . verpackungsfrei per Nachnahme , alles solange Vorrat .
Für Behörden und Vereine vorteilhafte Einkaufsstelle .

Kstks Bussen , Llullgsi 'l
6 utd rackstes 8s 46 k̂ ostsesisok 6641 .

Weltbekannt
sind

^ Salamander - Stiefel !

ist hier bis Anfang August
wünscht eine

Lriefwarksn SsmwlnllK
zu kaufen , auch einzelne Marken . Jeden Tag
zu sprechen im Cafe Lindenberger von 1— « 2 Uhr .

8otiöii gelegene

Molmiiilg
bestehend aus Küche , Wohu -
u . Schlafzimmer nebst Schlaf¬
zimmer für Dienstmädchen
sucht per 23 . Juli kleine
füdd . Familie

Mi 4 Mede »
Umgehende Offerte an Post¬
fach 27 Landau Pfalz . ,

KllMIMtvWel

I kute kskkorm !

Solle klegsurL
s?

llllübertrokken

in Kille !

Schuhhaus Hermann Lutz.
Mechanische Reparatur -Werkstätte .

liefert stets rasch und billig
kuMruckerei

MIüiMer Isgblstt.
8ed«sir«slüer

kickteiiMilel - krsiir-
brsMtaeill

ÜS 8 Neste bei kbeums imä
l8vdlA8

L. u. V. iivimlt, « sd.-Drogerle .

Setze einige gute

MMkgöll
üüä klinge ,

schweren Schlags , deni Ver¬
kauf aus .

Fr . Lörcher ,
Speßhardt , OA . E alw .

perlekle Wcbm
oder selbständiges Mädchen ,
welches kochen u . backen kann
in kl . Haushalt nach Karls¬
ruhe per sofort bei hohem
Lohn gesucht .
Zweit -Mädchen vorhanden .

Zu erfr . Villa Stolzenhöhe
Frau Greizerstein . ,

Drillichanzüge
Blaue Arbeitsanzüge
Sommer -Leinenkittel
Arbeitsmäntel
Windjacken
Feldgraue Hosen
Manchester -Hosen
Zwirnhosen und
Engl . Lederhosen

»ff-ri - r MMsgM
An - L Verkaussgeschäst
Karlsruhe , Kronenstr. 52 .

Lv. Mvbeükbvr.
Morgeu Samstag ,

abend 8Ve Uhr

IIvbWgsltüilüe
für Damen und Herrn .

(Glockenweihe ) .
Zahlreiches Erscheinen

Ehrensache .

Gesucht
n . Bonn a . Rh . tn herrsch .
Haus , besseres

« liModoo
besond . im Nähen und Flicken
erfahren zum 1 . August .
Näh . Portier ÜDtvI LillMtzp.

'Mm km»-Verein
Müdsü .

Heute abend

Vmnstmrcks
der Turner und Zögling .

Vollzähliges Erscheinen
dringend notwendig .

Der Turnwart.

AopfrurgLzttfer

Lbemsocompogyje ^ n.

erhältlich bei :
Stadt -Apotheke .

I.s«üe8li«rtbkAler
virMion : 8teng-krsuk .

Istsitsx , cksn 14 . Auli 1922
Sörtzkstkleder

8vb« ank in 3 Lklen
3um8ta §, cksn 15 . ckuli 1922

Opem - LllMImwg
OrKklitz ln lier Unterwelt

liomkvbv Oper in 4 Litten
LonntsA cksn 16 . ckuli 1922
Sastspiel lliiäegsrä llallln vom

Asättbeslei lloslovk
Ser leiste lValrer

Operette in 3 Litten
(VlontSA, cksn 17 . ckull 1922
Ser llsii8«li6 Lobomsmij

Svlmauk In 3 Litten
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